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522 DIE BERNER WOCHE

Der 23ärengraben cor bern neuen
2Iarbergcrtor. Der neuen 23ärenfamilie mar lein
langes bleiben oor bem ©olatenmattgafjtor beTdjte=

ben. Schon 1825 muffte ausgesogen roerben. Den
ipiah beanfpruchte ber Neubau bes 3udjtbaufes. Om=

merbin ging's nidft meit fort; nur oor bas nädjfte
Dor hinaus: oor bas neuere 2ïarbergertor, bas eben an

ber Stelle bes abgebrochenen äuffern ©olatenmattgafc
tores erftellt rourbe, etroas norbroeftlidj com ieht noch

im äußern Sollroer! ftebenben 3ollbäusdjen. Dort
ftarb 1853 bie faoooifdje Sarenfamilie aus. ©rfah
bafür bejog man aus bem soologifcben ©arten oon
Saris. —

Den lebten Urnjug ber Sären, ben in ihren
3roinger bei ber Spbedbrüde, oerurfachte
bie ©inführung ber ©ifenbahnlinie in bie Stabt oon
Sorboften her-

1857 rourbe ber heutige Särengraben fertig er*

_ _ „ „ s ftellt unb im 2IpriI unb SRai besfelben Oabres bie
Der ßarengraben be.r Rpd«ekbrucke.f _ öftren borthin oerfeht, mo fie trob ber SIbgelegenbeit

Oberft de Vasserol fdjentte ber Stabt ein Saar Sären aus I immer mieber ben S3efud) ber ©inheimifdjen roie ber
Saoopen. I gremben erhalten.

Ferien.
Hun find fie allebeide fort,
Das Mädel und der 3unge,
ftnd durch der Stuben marinen Bort
Plaufd)t nicht mehr ihre Zunge.

Jfuf meines Buben Cifche liegt
Untätig jebt die 5eder.
Hur ein oerloren Mückiein fliegt
Huf feiner Mappe £eder.

fn meines Mädels Puppenreich

Ift Groff lüie Klein zu Bette,
Kein ßändchen legt die Kiffen u>eid)

Und forgt für die Collette.

Kein £acben tönt mehr durch die Cur Und pubt fich dort die Slüglein blank Und ich? Ich fibe mittendrin;
Kein Kreifchen und kein Poltern.
Sdton fcbielt die £angeuteil' herfür
Und tuill mid) höhnifd) foltern.

Mit feinen Bürftenfüften ;

Und denkt fid): Reute, gottfeidank,
Pfleg' id) der Kuh', der füfjen.

Grft ift ein Cag oergangen.
Bleibt denn in meinem Grübelfinn
Pur £angeu)eile hangen?

Ihr Grübe, kommt! Wir bauen flink
Uns eine ßängebrücke,
Die überfpannt auf meinen Wink
Der £angeiueile £ücke.

Du Gelbfrack dort im Käfig, fag',
Übft du aud) deine £ieder?

ßab acht, nad) mand)em, langen Cag

Kommt Bub' mie Mädel rnieder!
rnjt Ofer.

niatur.
Plauberei Don fjans Frei, Bern.

SRittagsftunbe. fiangge3ogen tönen bie 3tuölf Silage
com 3eitgIodenturm über Den Slah unb bie Straffen mer»
ben Iebenbtg. ©in hörbares Stmen ber ©rleichterung manbert
oon Süro 3U Süro, roo hunberte oon Schreibmafchinen
nach einem lebten neroöfen Anlauf ihr ©eflapper allmäb*
liih einftellen. Die ernften galten in ben ©efidjtern Der
altern Han3leibeamten glätten fich. SCRit langfamen gemef»
fenen Seroegungen oertaufchen fie ben Sürotittel mit bem
Straffengehrod. Die Oungen finb fchon ooraus geeilt, ©s
gilt an irgenbeiner Straffenede noch rafd) einen heimlichen
Slid mit einer Schönen 3U taufchen, bie ieben Dag genau
um 12 h 7 bort oorbei ïommt, bas barf man nicht oer=
fehlen, ehe man bas gan3e Ontereffe auf bas bampfenbe
StittagsmabI ïon3entriert. 2Bas roäreft bu, o grauer 2111=

tag, ohne biefe tpeimlichteiten!

Doch halt, marum fperrt bort ein bitter Stenfdjen=
fnäuel ben 3ugang 3ur <5errengaffe oor bem Hafino? 2Bas
mag bort oorgehen? Vichts Schlimmes, benn frohe 3u=
rufe merben aus ber SRitte ber Serfammlung I)ör=
bar. Oeht roerben blumengefchmüdte Hutfdjen fichtbar,

fchlanle Oünglingsgeftalten mit blauen unb grünen Slühen
auf ben Hopfen. Sogar 3U Sferb einige. Donnerroetter,
fo nobel gings bei uns noch nicht 3U. ©in !ut3es Hommaro
bomort unb aus breifeig frifchen Hehlen fdjmettert bas alte,
eroig junge „Gaudeamus igitur" über ben Slah-

Sie haben allen ©runb 3ur gröhlidjfeit, bie guten
3ungen. Sie haben ja bie „Statuta" beftanben, oor ihnen
öffnet fid) ein golbenes Dor, bas 3U einem Sarabies ber

Freiheit unb Ougenbluft führt.
„Des 3manges graue Stauern finîen,
Die golbne Freiheit fcheint 3U roinïen."

„Scheint"! ©in paar Oahre noch unb auch für euch

beginnt ber graue, tätliche Dllltag. Suht fie, bie Ïur3e
golbene 3eit, bie oor euch liegt!

Och ftehe ftill unb bente nad). 13, 14, 15, 16. 3a
roirflid), 16 Oahre finb es breits her, feit id) im gleichen

gall roar, roie ihr, feit ich mit 20 Hameraben auch in einem

befragten SBagen fuhr, auch mit jubelnbem <oer3en ben

Sürgern einer Stufenftabt bas „Gaudeamus" 3ufang. ®ie
bod) bie Oahre bahineilen!

522 OIL LbNblLK

Der Bärengraben vor dem neuen
Aarbergertor. Der neuen Bärenfamilie war kein

langes Bleiben vor dem Golatenmattgaßtor beschie-

den. Schon 1825 muhte ausgezogen werden. Den
Platz beanspruchte der Neubau des Zuchthauses. Im-
merhin ging's nicht weit fort: nur vor das nächste

Tor hinaus: vor das neuere Aarbergertor, das eben an

der Stelle des abgebrochenen äußern Eolatenmattgaß-
tores erstellt wurde, etwas nordwestlich vom jetzt noch

im äußern Bollwerk stehenden Zollhäuschen. Dort
starb 1853 die savopische Bärensamilie aus. Ersatz

dafür bezog man aus dem zoologischen Garten von
Paris. —

Den letzten Umzug der Bären, den in ihren

Zwinger bei der Nydeckbrücke, verursachte
die Einführung der Eisenbahnlinie in die Stadt von
Nordosten her.

1857 wurde der heutige Bärengraben fertig er-

^ ^ ^ ^ - - stellt und im April und Mai desselben Jahres die
ver k-rengràn ve.r Nxàkbruà- zzären dorthin versetzt, wo sie trotz der Abgelegenheit

Oberst à Vgsserol schenkte der Stadt ein Paar Bären aus immer wieder den Besuch der Einheimischen wie der
Savoyen. I Fremden erhalten.

Serien.
Nun fincl sie aüebeide fort,
Das Mädei und cler Zunge,
lind durch cler 5tuben warmen bort
plauscht nicht mehr ihre ^unge.

Zuf meines kuben Oifche liegt
Untätig fetzt clie Secier.

Nur ein verloren IKücklein fliegt
Kuf feiner Mappe Leder.

In meines INääels Nuppenreich
Ist 6roß wie Klein 2U kette,
Kein Händchen legt clie Kissen weich
Und sorgt für die Toilette.

Kein Lachen tönt mehr durch die Lllr Und putzt sich dort die Slüglein blank Und ich? Ich sitze mittendrin:
Kein Kreischen und kein Noitern.
Schon schielt die Langeweil' Herfür
Und will mich höhnisch foltern.

Mit seinen kürstenfllßen;
Und denkt sich: heute, gottseidank,
pfleg' ich der Kuh', der süßen.

krft ist ein Kag vergangen,
bleibt denn in meinem Srllbelsinn
Kur Langeweile hangen?

Ihr 6rüße, kommt! Mr bauen flink
Uns eine Hängebrücke,
Die überspannt auf meinen Mnk
Der Langeweile Lücke.

Du 6elbfrack dort im Käfig, sag',
Übst du auch deine Lieder?

hab acht, nach manchem, langen klag

Kommt kub' wie Mädel wieder!
krnst Oser.

Matur.
Plauderei von Hans Krei, gern.

Mittagsstunde. Langgezogen tönen die zwölf Schläge
vom Zeitglockenturm über den Platz und die Straßen wer-
den lebendig. Ein hörbares Atmen der Erleichterung wandert
von Büro zu Büro, wo Hunderte von Schreibmaschinen
nach einem letzten nervösen Anlauf ihr Geklapper allmäh-
lich einstellen. Die ernsten Falten in den Gesichtern der
ältern Kanzleibeamten glätten sich. Mit langsamen gemes-
senen Bewegungen vertauschen sie den Bürokittel mit dem
Straßengehrock. Die Jungen sind schon voraus geeilt. Es
gilt an irgendeiner Straßenecke noch rasch einen heimlichen
Blick mit einer Schönen zu tauschen, die jeden Tag genau
um 12 b 7 dort vorbei kommt, das darf man nicht ver-
fehlen, ehe man das ganze Interesse auf das dampfende
Mittagsmahl konzentriert. Was wärest du, o grauer All-
tag, ohne diese Heimlichkeiten!

Doch halt, warum sperrt dort ein dichter Menschen-
knäuel den Zugang zur Herrengasse vor dem Kasino? Was
mag dort vorgehen? Nichts Schlimmes, denn frohe Zu-
rufe werden aus der Mitte der Versammlung hör-
bar. Jetzt werden blumengeschmückte Kutschen sichtbar,

schlanke Iünglingsgestalten mit blauen und grünen Mütze»
auf den Köpfen. Sogar zu Pferd einige. Donnerwetter,
so nobel gings bei uns noch nicht zu. Ein kurzes Komman-
dowort und aus dreißig frischen Kehlen schmettert das alte,
ewig junge „Qauckeamus iZitur" über den Platz.

Sie haben allen Grund zur Fröhlichkeit, die guten
Jungen. Sie haben ja die „Matura" bestanden, vor ihnen
öffnet sich ein goldenes Tor, das zu einem Paradies der

Freiheit und Iugendlust führt.
„Des Zwanges graue Mauern sinken.
Die goldne Freiheit scheint zu winken."

„Scheint"! Ein paar Jahre noch und auch für euch

beginnt der graue, tötliche Alltag. Nutzt sie. die kurze

goldene Zeit, die vor euch liegt!
Ich stehe still und denke nach. 13, 14, 15, 16. Ja

wirklich. 16 Jahre sind es breits her, seit ich im gleichen

Fall war, wie ihr, seit ich mit 20 Kameraden auch in einem

bekränzten Wagen fuhr, auch mit jubelndem Herzen den

Bürgern einer Musenstadt das „Oauckeamus" zusang. W>e

doch die Jahre dahineilen!
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Damals hatte mart nocE) „3beale". 2Bas baft bu er»

reidjt oon all bent, toas bu mit 19 3ahren bu erreichen
gebad)teft? frage idj midj. Stießt roeid) roerben. 2Bas braud)t
mir gerabe jeßt ein Sanbtorn ins 2luge 3U fliegen?

Gs ift toabrlid) leine Kleinigfeit, toas ibr eben jeßt
überftanben babt. Sftir roirb fchroinblig, roenn ich an alle
bie unregelmäßigen Serben, bie lateinifdjen unb griecßifcßen
Soïabeln benïe! Gs ift nod) gar nicht lange her unb idj
roar fdjon ein alter Kerl, ba erroadjte ich in ber'Stacht fchroeiß»

triefenb aus einem fdjroeren Traum. 3dj roar cor einer un»
geheuren fdjroar3en SBanbtafel geftanben, neben mir ber
tieine SftatljematiKehrer. „Solgenbe Aufgabe ift 3u löfen:
3m 3abre 1438 o. Gbr. fanb eine totale Sonncnfinftemis
ftatt. Sie begann beim 113. 23reitegrab unb fubr mit
einer ©efchroinbigleit oon 999,75 Stetem per Selunbe oft»
roäris. Sin roeldjem Ort unb 3U roeldjer Tages3eit ift ber
um 5 h 42 morgens oon Serlin nacb Hamburg abfabrenbe
Grpreß in ben Sftonbfchatten getaucht?" £>, roie mir fibroin»
belte! 2Bie höhnifch ber Keine Srofeffor grinfte: „Sta,
mit fpbärifdjer Trigonometrie muß bie Slufgabe bod) 3U

Höfen fein, aber bie formel muß man bait roiffen, bie
Sormei." Knb ber Serr Sdßulrat, roie ftreng bltctfen feine
Slugen unter ber golbenen Srille heroor. 3m nädjften
Stoment toürbe er bas gefûrdjtete 2Bort ausfprecßen, bas
mid) für immer ausfdjlöffe oom Tempel ber 2Biffenfd)aft
unb Grtenntnis, nacb bem mid) oerlangte. „Durcßge ."
Da erroaibte idj unter Stöbnen.

3a, ja, bie Statura. Die fpätern Gramina toaren
Kinberfpiel bagegen. 3dj gebe bie Keihe meiner Klaffen»
genoffen burib. Stun, bie meiften finb braoe, folibe Seute
geroorben urtb baben fidj „gemacht". Sie finb Iängft in
Stmt unb SBürben, oerbeiratet, Samilienoäter, Kantons»
unb Stabträte, llnb bod) toaren mir fo ausgelaffen an je»

nem Tage, bem feligften in unferm jungen Sehen. 2Benn
fie jeßt alle hier ftänben, toer roürbe in ber gefeßten toiirbigen
Scßar bie „23anbe" oon bamals ertennen. „3n ber Klaffe
IVy madjt fid) ein ausgefprodjener Söbelgeift bemertbar,
bem mit aller Strenge entgegengetreten roerben muß", fo
ungefähr hatte fid) ber £err Stettor an ber leßten 3enfuren»
oerteilung noch geäußert. Satte ber Treffliebe bamals fdjon
geahnt, baß biefer fträflidje Söbelgeift ein halbes 3abr

Kaifer flapoleon unb t
Der große Kaifer Stapoleon brachte feine 3ugenb als

Kögling in ber Kriegsfcbule 3u 23rienne 3U, unb roie? Das
lehrten in ber Solge feine Kriege, bie er führte, unb feine
Taten. Da er gerne Ob ft aß, roie bie 3ugenb pflegt, fo be=

tarn eine Obftbänblerin bafelbft manchen fd)önen Saßen
oon ißm 3U löfen. Satte er je einmal tein ©elb, fo borgte
fie. Seïam er ©elb, fo be3ablte er. Slber als er bie Sdjule
oerließ, um nun als ïenntnisreicber Solbat aus3iiüben, toas
er bort gelernt hatte, toar er ihr boeb einige Taler fdjulb'ig.
llnb als fie bas leßte Sîal ihm einen Teller ooll faftiger
Sfirfiibe ober füßer Trauben brachte, „Sefte", fagte er,
„jeßt muß ich fort unb lann Gudj nicht be3ablen. Slber 3br
follt nicht oergeffen fein." Slber bie Obftfrau fagte: „O reifen
Sie toegen beffen ruhig ab, lieber junger Serr. ©ott er»
halte Sie gefunb unb mache aus 3bnen einen glüdlicben
SStann." — SKIein auf einer foleßen Saufbaßn, roie bie»
ienige roar, roeldje ber junge Krieger jeßt betrat, tarnt bod)
aud) ber befte Kopf fo etroas oergeffen, bis 3uleßt bas er»
tenntlidje ©emüt ihn toieber baran erinnert. Stapoleon roirb
in fur3er 3eit ©eneral unb erobert 3talien. Stapoleon gebt
rtacb Slegppten, too einft bie Kinber 3srael bas 3iegler»
hanbroert trieben, unb liefert ein Treffen bei Sta3areth, too
ßor 1800 Sohren bie bocbgelobte 3ungfrau roobnte. Sta»

Poleon lehrte mitten burd) ein SPteer ooll feinblicßer Sdjiffe

fpäter fich feiner eigenen hochgelahrten Serfon gefährlid)
3eigen roerbe? Stämlidj am 2lbenb jenes trint» unb fanges»
frohen Tages gefchah eine in ben Analen ber Xfdjen Kan»
tonsfchule unerhörte Tat. 2Bir, bie angehenben Stubenten
brachten bem roürbigen Serrn 3um Tlbfc^ieb eine regelrechte,
fchaurige Kaßenmufit. „Daß Gucß ber T holte, ihr
SStaIefi3terIe", roirb er bamals gefagt haben, als er aus
feinem Schlummer burd) bie ungefdjlachten fürdjterlicSen
TeutonenKänge geroedt rourbe

Gr führt heute nod) bas SthuIÎ3epter mit ftarter Sanb
roie bamals oor 16 3ahren unb id) bin fidjer, toenn einmal
bas ©efpräd) auf jenen Sorfall täme, er roürbe nadjfichtig
lächeln unb milb oer3eihenb bas 2Bort fprechen: ,,3ugenb»
efelei"

Knb bann bie Grroartung, mit ber man ins erfte Kolleg
„ftieg". Die oielen, fremden ©efichter. 2Bo finb fie toohl alle
hingefommen? 93iand)em roarf Srau Sortuna Stofen in ben
Schoß. 2lber für mehr als einen toar bie müßige Suft ber
atabemifdjen Freiheit 3U ftart, ber Kebergang oon ben

grauen Kloftermauern ber Schule 3um Säulentempel ber
SBiffenfchaft 3U rafd) unb unoermittelt fie finb unter»
gegangen an 2Bein unb freben3enben Srauenlippen — —
Knb manch einen mähte ber Schnitter Tob fdjon in bes
Sehens 33litte bahin. 3d) muß an einen fcßönen, ftol3en
3ungen benten, ber einmal an einem Sefte bodj 3U Stoß
als Skäfibium ber gefamten Stubentenfdjaft ber Stabt an
ber Spiße ber 3uges ritt, bie fchtoere Sahne in fidjerer
£anb, berounbert oon 1000 glühenben Sftäbcßenaugen. Knb
2 3ahre barauf lag er füll unb bleich auf ber 33ahre
Vita nostra brevis est.

Dod) genug ber trüben ©ebanten. £eute ift ja boch

ein Sreubentag; ein Slofentag für eudjl unb eure Gltern wnb
mir 3tlten, bie mir auch einmal ben 3auber ber atabemifdjen
Sreiheit toften burften, mir mollen uns mitfreuen. 28ir
ftehen im SJtittag bes Sehens unb unfere 3utunft beginnt
fich oerengen. Da tritt in bunten fölüßen, in blumenge»
fdjmüdten 2Bagen, auf flogen 33ferben unter fdjmetternben
Sanfaren eine neue ©eneration auf ben fpian.

Juvenes dum sumus.

je Obftfrau in Brienne.
nach Srantreid) unb ißaris 3urüd unb roirb erfter Konful.
iRapoIeon [teilt in feinem unglüdlicß geroorbenen 21aterlanbe
bie fRuhe unb Drbnung roieber her unb mirb fran3öfifcher
Kaifer, unb noch hatte bie gute Obftfrau in 23rienne nichts
als fein 2ßort: „3br follt nidjt oergeffen fein!" 2lber ein
SBort no^ immer fo gut als bares ©elb unb beffer. Denn
als ber Kaifer in 23rienne einmal erroartet mürbe, er mar
aber in ber Stille fdjon bort unb mag roobl fehr gerührt
gemefert fein, roenn er ba an bie oorige 3eit baeßte unb
an bie jeßige, unb roie ihn ©ott in fo tur3er 3eit unb burdj
fo oiele ©efahren unoerfehrt bis auf ben neuen Kaiferthron
geführt hatte, ba blieb er auf ber ©äffe plößlidj ftilleftehen,
legte ben Singer an bie Stirn, roie einer, ber fid) auf etroas
befinnt, nannte halb barauf ben dlamen ber Obftfrau, er»

tunbigte fich nach ihrer 2Bohnung, bie 3iemlidj baufällig
roar, unb trat mit einem einigen treuen ^Begleiter 3U ihr
hinein. Gine enge Tür führte ihn in ein Keines, aber rein»
ïidjes 3immer, too bie Srau mit 3toei Kinbern am Kamin
tniete unb ein fparfames 2lbenbeffen bereitete.

„Kann id) hier etroas 3ur Grfrifdjung haben?" fo fragte
ber Kaifer. — „Gi ja!" erroiberte bie Srau, „bie iölelonen
finb reif", unb holte eine. 2Bährenb bie 3roei fremben Serren
bie fhîelone oer3ehrten unb bie Srau nodj ein paar fReifer
an bas Seuer legte, „tennt 3f»r ben Kaifer auch, ber heute

IN >V0KD UNO KILO S2Z

Damals hatte man noch „Ideale". Was hast du er-
reicht von all dem, was du mit 19 Jahren zu erreichen
gedachtest? frage ich mich. Nicht weich werden. Was braucht
mir gerade jetzt ein Sandkorn ins Auge zu fliegen?

Es ist wahrlich keine Kleinigkeit, was ihr eben jetzt
überstanden habt. Mir wird schwindlig, wenn ich an alle
die unregelmäßigen Verben, die lateinischen und griechischen
Vokabeln denke! Es ist noch gar nicht lange her und ich

war schon ein alter Kerl, da erwachte ich in der Macht schweiß-
triefend aus einem schweren Traum. Ich war vor einer un-
geheuren schwarzen Wandtafel gestanden, neben mir der
kleine Mathematiklehrer. „Folgende Aufgabe ist zu lösen:
Im Jahre 1433 v. Chr. fand eine totale Sonnenfinsternis
statt. Sie begann beim 113. Breitegrad und fuhr mit
einer Geschwindigkeit von 999,75 Metern per Sekunde ost-
wärts. An welchem Ort und zu welcher Tageszeit ist der
um 5 K 42 morgens von Berlin nach Hamburg abfahrende
Erpreß in den Mondschatten getaucht?" O, wie mir schwin-
delte! Wie höhnisch der kleine Professor grinste: „Na,
mit sphärischer Trigonometrie muß die Aufgabe doch zu
lösen sein, aber die Formel muß man halt wissen, die
Formel." Und der Herr Schulrat, wie streng blickten seine

Augen unter der goldenen Brille hervor. Im nächsten
Moment würde er das gefürchtete Wort aussprechen, das
mich für immer ausschlösse vom Tempel der Wissenschaft
und Erkenntnis, nach dem mich verlangte. „Durchge. ."
Da erwachte ich unter Stöhnen.

Ja, ja, die Matura. Die spätern Eramina waren
Kinderspiel dagegen. Ich gehe die Reihe meiner Klassen-
genossen durch. Nun, die meisten sind brave, solide Leute
geworden und haben sich „gemacht". Sie sind längst in
Amt und Würden, verheiratet, Familienväter, Kantons-
und Stadträte. Und doch waren wir so ausgelassen an je-
nem Tage, dem seligsten in unserm jungen Leben. Wenn
sie jetzt alle hier ständen, wer würde in der gesetzten würdigen
Schar die „Bande" von damals erkennen. „In der Klasse
IV^ macht sich ein ausgesprochener Pöbelgeist bemerkbar,
dem mit aller Strenge entgegengetreten werden muß", so

ungefähr hatte sich der Herr Rektor an der letzten Zensuren-
Verteilung noch geäußert. Hatte der Treffliche damals schon

geahnt, daß dieser sträfliche Pöbelgeist ein halbes Jahr

Kaiser Napoleon und t
Der große Kaiser Napoleon brachte seine Jugend als

Zögling in der Kriegsschule zu Brienne zu, und wie? Das
lehrten in der Folge seine Kriege, die er führte, und seine
Taten. Da er gerne Obst aß, wie die Jugend pflegt, so be-
kam eine Obsthändlerin daselbst manchen schönen Batzen
von ihm zu lösen. Hatte er je einmal kein Geld, so borgte
sie. Bekam er Geld, so bezahlte er. Aber als er die Schule
verließ, um nun als kenntnisreicher Soldat auszuüben, was
er dort gelernt hatte, war er ihr doch einige Taler schuldig.
Und als sie das letzte Mal ihm einen Teller voll saftiger
Pfirsiche oder süßer Trauben brachte, „Beste", sagte er,
„jetzt muß ich fort und kann Euch nicht bezahlen. Aber Ihr
sollt nicht vergessen sein." Aber die Obstfrau sagte: „O reisen
Sie wegen dessen ruhig ab, lieber junger Herr. Gott er-
halte Sie gesund und mache aus Ihnen einen glücklichen
Mann." — Allein auf einer solchen Laufbahn, wie die-
jenige war, welche der junge Krieger jetzt betrat, kann doch
auch der beste Kopf so etwas vergessen, bis zuletzt das er-
kenntliche Gemüt ihn wieder daran erinnert. Napoleon wird
in kurzer Zeit General und erobert Italien. Napoleon geht
nach Aegypten, wo einst die Kinder Israel das Ziegler-
Handwerk trieben, und liefert ein Treffen bei Nazareth, wo
vor 1899 Jahren die hochgelobte Jungfrau wohnte. Na-
Poleon kehrte mitten durch ein Meer voll feindlicher Schiffe

später sich seiner eigenen hochgelahrten Person gefährlich
zeigen werde? Nämlich am Abend jenes trink- und sanges-
frohen Tages geschah eine in den Analen der Xschen Kan-
tonsschule unerhörte Tat. Wir, die angehenden Studenten
brachten dem würdigen Herrn zum Abschied eine regelrechte,
schaurige Katzenmusik. „Daß Euch der T holte, ihr
Malefizkerle", wird er damals gesagt haben, als er aus
seinem Schlummer durch die ungeschlachten fürchterlichen
Teutonenklänge geweckt wurde....

Er führt heute noch das Schulszepter mit starker Hand
wie damals vor 16 Jahren und ich bin sicher, wenn einmal
das Gespräch auf jenen Vorfall käme, er würde nachsichtig
lächeln und mild verzeihend das Wort sprechen: „Jugend-
eselei"

Und dann die Erwartung, mit der man ins erste Kolleg
„stieg". Die vielen, fremden Gesichter. Wo sind sie wohl alle
hingekommen? Manchem warf Frau Fortuna Rosen in den
Schoß. Aber für mehr als einen war die würzige Luft der
akademischen Freiheit zu stark, der Uebergang von den

grauen Klostermauern der Schule zum Säulentempel der
Wissenschaft zu rasch und unvermittelt sie sind unter-
gegangen an Wein und kredenzenden Frauenlippen ^
Und manch einen mähte der Schnitter Tod schon in des
Lebens Blüte dahin. Ich muß an einen schönen, stolzen
Jungen denken, der einmal an einem Feste hoch zu Roß
als Präsidium der gesamten Studentenschaft der Stadt an
der Spitze der Zuges ritt, die schwere Fahne in sicherer
Hand, bewundert von 1999 glühenden Mädchenaugen. Und
2 Jahre darauf lag er still und bleich auf der Bahre
Vita nostra brevis est.

Doch genug der trüben Gedanken. Heute ist ja doch

ein Freudentag: ein Rosentag für euch und eure Eltern und
wir Alten, die wir auch einmal den Zauber der akademischen

Freiheit kosten dursten, wir wollen uns mitfreuen. Wir
stehen im Mittag des Lebens und unsere Zukunft beginnt
sich zu verengen. Da tritt in bunten Mützen, in blumenge-
schmückten Wagen, auf stolzen Pferden unter schmetternden
Fanfaren eine neue Generation auf den Plan.

^uvenes clum sumus.

je Obstfrau in grienne.
nach Frankreich und Paris zurück und wird erster Konsul.
Napoleon stellt in seinem unglücklich gewordenen Vaterlande
die Ruhe und Ordnung wieder her und wird französischer
Kaiser, und noch hatte die gute Obstfrau in Brienne nichts
als sein Wort: „Ihr sollt nicht vergessen sein!" Aber ein
Wort noch immer so gut als bares Geld und besser. Denn
als der Kaiser in Brienne einmal erwartet wurde, er war
aber in der Stille schon dort und mag wohl sehr gerührt
gewesen sein, wenn er da an die vorige Zeit dachte und
an die jetzige, und wie ihn Gott in so kurzer Zeit und durch
so viele Gefahren unversehrt bis auf den neuen Kaiserthron
geführt hatte, da blieb er aus der Gasse plötzlich stillestehen,
legte den Finger an die Stirn, wie einer, der sich auf etwas
besinnt, nannte bald darauf den Namen der Obstfrau, er-
kündigte sich nach ihrer Wohnung, die ziemlich baufällig
war, und trat mit einem einzigen treuen Begleiter zu ihr
hinein. Eine enge Tür führte ihn in ein kleines, aber rein-
liches Zimmer, wo die Frau mit zwei Kindern am Kamin
kniete und ein sparsames Abendessen bereitete.

„Kann ich hier etwas zur Erfrischung haben?" so fragte
der Kaiser. — „Ei ja!" erwiderte die Frau, „die Melonen
sind reif", und holte eine. Während die zwei fremden Herren
die Melone verzehrten und die Frau noch ein paar Reiser
an das Feuer legte, „kennt Ihr den Kaiser auch, der heute
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